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20. Jahrgang.

 

vor hundert Jahren.
Monat February

19. beginnen bie Verhandlungen zwischen Preußen,
England und Schweden wegen Abschlusses eines Waffen-
blindnisfes.

20. erscheinen die ersten Kosaken in Berlin·

Negierungsbezirk Breslau.

Obernigk. sBei der am 17. Februar im Gast-
hof zum Deutschen Kaiser abgehaltenen Sitzung der Ge-
meindevertretung] waren 14 Mitglieder anwesend. Zur
Prüfung des Einladungsschreibens und Vollziehung des
Protokolls wurden die Herren Kliesch. Wagner _nnb
Fischer gewählt Hierauf wurde zur Tagesordnung über-
gegangen. Punkt 1: Das Statut für den neugebildeten
Spritzenverband Obernigk wurde in der abgeänderten
Form genehmigt Punkt 2: Der Gemeindebeschluß vom
3. d. Mis. wegen Aufnahme eines Darlehns wurde
dahin abgeändert, daß der aufzunehmende Betrag von
180,000 Mark durch Amortisation in 40 Jahren getilgt
ist Punkt 3: Die Befestigung der Waldstraße und
Legung einer Rohrleitung bis zum Herrn K. Vetter
mit einem Kostenaufwand bis zu 10500 Mark wurde
unter der Voraussetzung genehmigt, daß der Gutsbezirk
den auf ihn entfallenden Beitrag leistet Punkt 4:
Wegen den Saisonbeiträgen ist der Herr Gemeindeoow
fteher beauftragt worden mit Herrn K. von Schaubert
zwecks Abänderung des jetzt bestehenden Vertrages und
eventueller Pachtung der Sitten durch die Gemeinde in
Verhandlung zu treten und soll hierüber bis zum
1:3. März der Gemeindevertretung Bericht erstatten. P.

——- sDer Eisenbahnverein Obernigks hielt vergangenen
Sonnabend den 15. Februar seine diesjährige Haupt-
versammlung in seinem Vereinslokal im Gasthofe zum
Deutschen Kaiser ab. Bei der Neuwahl des Vorstandes
wurden gewählt die Herren: Steinberg. Bahumeister
1. Klasse, zum Vorsitzenden, Königl. Lokomotivführer
A. Jahnke zu dessen Stellvertreter. Gassert zum Schrift-
führer, Walter und Dreilich zu Kassierern. Der Eisen-
bahnverein Obernigk hat, wie die Sachlage lehrt, sich
ganz bedeutend in die Höhe gearbeitet, nicht nur was
die Anzahl seiner Mitglieder anbetrisft deren er jetzt 98
besitzt, sondern auch betreffs der den Mitgliedern zu-
stehenden Vorteile. Nach einem Beschlusse der letzten
Hauptversammlung erhalten in Zukunft« nicht nur die
Mitglieder, sondern auch deren Frauen Sterbegeld.

-——— sDer Radfahierverein »Frohsinn«j feierte am
Sonntag den 16. Februar im Hotel ,,Bellevue« sein
Winterbergnügen. Es zeigte sich bei dieser Veranstaltung
wiederum, daß dieser Verein leistungsfähige Kräfte be-
sitzt Die theatralischen Ausführungen: »Der geleimte
Onkel«, »Der geplagte Schulmeister« usw. waren wirklich
originell und hatten den besten Erfolg zu»verzeichnen.
Das Reigenfahren und das daran sich abschließende Rad-
ballspiel erregten das größte Interesse des sehr zahlreich
erschienenen Publikums Die 6 Reigenfahrer und «die
4 Radballspieler haben das ihnen gespendete Lob sehr
wohl verdient

-—— sEine nicht gerade angenehme Erfahrung] mußte
vorige Woche ein hier beschäftigt gewesener Handwerker
machen. Er hatte in einem hiesigen Restaurant Schul-
den gemacht und reiste nach Breslau ab, ohne sie zu
bezahlen. Der Gastwirt, der von der Abreise seines
Schuldners hörte, handelte schnell, und als der Hand-
werker in Breslau ankam, da harrten schon feiner die
zuständigen Beauftragten, und um weiteren «Unannehm-
lichkeiten zu entgehen, wurde die Sache ins Reine gebracht

Prausnitz. sFür den letzten Sonntag war in
Prausnitz eine Sitzung des Vorstandes des Kreisverbandes
der Freiwilligen Feuerwehren des Kreises Militschj an-
beraumt warben. Leider war dieselbe nur schwach besucht

 
 

 

Es hatten Vertreter entsendet die Freiwilligeu Feuer-
wehren von Trachenberg und Sulau, während Militsch,
Kraschnitz und Freyhan ohne Entschuldigung fehlten.
Die Wehr Prausnitz war vollzählig erschienen. Der
eigentlichen Sitzung voraus ging eine Alarmierung der
Freiwilligen und Pflichtfeuerwehr der Stadt Als Brand-
objekt wurde die alte evangelische Kirche angenommen.
Jn kürzester Zeit rückte die Freiwillige Feuerwehr an
und führte die Angriffsübung zur allgemeinsten Zufrie-
denheit aus. Es folgten sodann Schulübungen an den
Löschgeräten und zum Schluß Fußererzieren Herr Brand-
nieister Opitz aus Trachenberg konnte in seiner Kritik
der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr in allen Punkten nur
das beste Zeugnis geben. Nur die Pflichtfeuerwehr
mußte ihres langsamen Erscheinens wegen getadelt wer-
den. Nun wurde in die eigentliche Sitzung eingetreten.
Der Herr Vorsitzende, Rechtsanwalt Bandlow war durch
Krankheit verhindert und hatte dies schriftlich angezeigt
An feiner Statt eröffnete und leitete der stellvertretende
sBorfitjenbe, Herr Bürgermeister Stammberger, die Ver-
sammlung. Zum Schriftführer wurde Herr Chorrektor
Loreuz ernannt Nach herzlichen Begrüßungsworten
brachte der Herr Vorsitzende auf Seine Majestät unseren
Kaiser ein begeistert aufgenommenes dreifaches »Gut
Wehr« aus. Sodann gedachte er in ehrenden Worten
der Leistungen der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr und
mahnte zu weiterer treuer Pflichterfüllung Der Herr
Vorsitzende und mit ihm die ganze Versammlung mußten
mit tiefem Bedauern empfinden, daß der ganze östliche
Teil unseres Kreises bei der Sitzung nicht vertreten war,
zumal die Vorstandsmitglieder der betreffenden Wehren
ohne jegliche Entschuldigung fehlten. Die Wehr Braus-
nitz hat bei allen Veranstaltungen, selbst in dem weit-
entfernten Militsch bis jetzt noch nicht gefehlt Dies
wurde konstatiert Eine eigentliche Tagesordnung lag
der Versammlung nicht por. E wurde folgendes er-
ledigt: l. Die Wehr Beichan, die ihre Aufnahme nach-
gesucht hatte, wurde einstimmig aufgenommen. 2. Fest-
setzung des Verbandstages, mußte unterbleiben, da die
in Frage kommende Wehr Kraschnitz nicht vertreten. Es
wurden noch mehrere Anträge erledigt und verschiedene
wichtige Angelegenheiten besprochen, unter anderem be-
treffend Revisionen der ländlichen Löschbezirke. Die Ver-
sammlung beschließt. daß die amtlichen Revisionen im
Frühjahr abgehalten werden möchten, da bekanntlich im
Sommer mehr Bräiide vorkommen, als im Winter.
Vorsitzender empfiehlt den Besuch der Brandmeistertage.
Es sollen ferner bei den Veranstaltungen des Kreisfeuer-
wehrverbandes mit den üblichen Einladungen zugleich die
bezüglichen Tagesordnungen eingesandt werben. Der
Vorsitzende schließt die Versammlung mit dein Wunsche,
daß die Institution der Freiwilligen Feuerwehren noch
recht viele Freunde sich erwerben und weiteste Verbreitung
finden möge. Herr Bürgermeister Pätzold dankte dem
geschickten Leiter der Versammlung lind Herr Bürger-
meister Stammberger den Brandineistern der Wehr Preus-
nitz und dem Revisor Herrn Opitz durch ein dreifaches
»Gut Wehr«. Um 5 Uhr wurde die anregend ver-
laufene Versammlung geschlossen.

—— st Evangelischen !).liäaner- und Jiinglings-
Verein] hielt am Sonntag abend Herr Pastor Broßmann
einen höchst interessanten, viel Neues bietenden Vortrag
über einen der größten deutschen Männer, dessen hervor-
ragende Taten vom deutschen Volke viel zu wenig ge-
würdigt würden. über den General Yorck von Wartenburg.
Zuerst Offizier in preußischen Diensten, nahm er feinen
Abschied und trat in die holländische Armee ein. 1787
wurbe er von Friedrich Wilhelm dem Zweiten wieder
nach Preußen zurückberufen. Jm Jahre 1812 war er
Befehlshaber eines preußischen Hilfskorps in Rußland,
das dem Heere des Marschalls Macdonald unterstellt war.
Yorcks Truppen schlugen sich ruhmvoll vor Riga. Unter-
dessen vollzog sich nach dem Brande von Moskau der
Rückzug der französischen Armee. Dies benützte Porck 

und schloß am 30. Dezember 1812 mit dem russischen
General Diebitsch bei Tauroggen den berühmten Vertrag
ab, wodurch er sein Heer von den Franzosen trennte
und welcher den Anfang der Erhebung Preußens bildete.
Es war eine große, befreiende Tat, und jubelnd ward
Yorcks Vorgehen von seinen Truppen begrüßt; daß der
Gedanke der Zeit durch ihn zur Tat geworden war, das
erkannten alle. Auf das Volk der preußischen Lande
wirkte die Nachricht von {Zierde weltgefchichtlicher Tat
aufregend in höchstem Grade. Alle Herzen loderten in
kriegerischer Flamme auf; alle Männer und Jünglinge
bereiteten sich auf eine ernste Zukunft vor. Der König
Friedrich Wilhelm der Dritte, der noch durch Verträge
an Napoleon gebunden war, war durch das Vorgehen
Yorcks anfangs überrascht, aber bald fand er sich in die
neu geschaffene Lage; er verlegte seine Residenz von
Berlin nach Breslau, woselbst er am 17. März 1813
den Aufruf »An Mein Volk« erließ, dessen Wirkung
unbeschreiblich war. So hatte denn Yorcks Vorgehen
den Anstoß zur Befreiung des deutschen Volkes aus der
französischen Fremdherrschast gegeben, wofür man sein
Andenken nicht genug in Ehren halten kann. —- Herr
Pastor Broßmann machte sodann die Mitteilung, daß
am Sonntag den 13. Juli aus Anlaß der Jahrhundert-
feier in der großen Festhalle auf dem Ausstellungsplatze
in Breslau eine Versammlung sämtlicher schlesischen
Männer- und Jünglingsvereine stattfindet Es wurde
beschlossen, daß sich auch der hiesige Verein daran be-
teiligt Näheres wird in den nächsten Versammlungen
bekanntgegeben werben.
 
 

Literarisches.
Ein Meisterwerk ist das von A. Dehnhardt und Dr. phil.

F.Stichternath oerfaßte Unterrichtswerk der deutschen Sprache,
das in der Rheinisch-Westfälifchen Verlagsbuchhandlung in
Essen erschienen ist. Ja einfacher, klarer, übersichtlicher und
anschaulicher Form bieten die Verfasser ein Uiiterrichtswerk,
das bis jetzt seinesgleichen nicht hat. Wer auf dem Gebiete
des deutschen Unterrichtes etwas bedarf, findet hier unbedingt
das Gefuchte, so schreibt die «(F:ssener Voltszeitung« vom
14. Oktober 1912. Das Werk erscheint in drei Ausgaben.
Die erste »Wie schreibe und spreche ich richtig Deutsch-«
(Mk. 2,50) bient dem Selbstunterrichtz sie ist aber auch als
Handbuch für Lehrer, Erzieher lind Eltern aufs beste zu
empfehlen. Die zweite Ausgabe erscheint unter dem Titel
»Dentsche Sprachlehre für höhere Schulen« (Mk. 2.——). Die
dritte ist für Volksfchulen bestimmt (Mk. 1.——-). Alle, die
sich nicht das ganze Werk anschaffen wollen, finden in den
Teilauegaben äußerst praktische und wertvolle Bücher. Als
Teilausgaben sind erschienen: 1. Wie lerne ich schnell die
deutsche Rechtschreibung? (80 Pf.). 2. Wie zergliedere ich
die Sätze (50 Pf.). 3. Wie setze ich meine Kommas und
die anderen SatzzeichenY (50 Pf.). 4. Wie setze ich den
richtigen Fall? (i;i) Ps.). 5. Schlüssel zu: Wie setze ich den
richtigen Fall? (80 Pf.). Was man sonst mit großer Mühe
zusammensuchen muß, haben die Verfasser musterhaft in ge-
drängter, iiberficl)tlis.her Weise dargestellt Folgende Ueber-
schriften deuten nur wertvolle Kapital des Buches hin:
Wöchig oder wöchentlich, das oder daß, wieder oder wider.
zumachen oder zu machen, mit frischem, fröhlichem Mute
oder mit frischem fröhlichen Mut, zu Haufe oder nach Haufe,
her oder hin ufw. Besonders interessant und leicht ist die
Behandlung des SsLautes, Tod und tot usw. Wer diese
Kapitel einmal in der hier dargelegten Weise durchgenommen
hat, wird nie in Zweifel kommen. Die Sahlehre ist äußerst
klar behandelt Alle Schwierigkeiten, die das Verständnis
hindern könnten, sind beseitigt, so daß niemand fehlgehen
kann. Die Satzzeichenlehre, die sich auch in den einzelnen
Ausgaben findet und schon früher erschien, ist das verbreitetste
Buch über diesen Gegenstand Zur Einübung der Fälle
dient ein Uebungsbuch, das den Lernenden unbedingt zur
völligen Sicherheit führen muß. —- Kurze, klare Regeln,
Beispiele, Uebungen und Aufgaben: das ist der Gang, den
die Verfasser innehalten, ohne sich jedoch pedantifch daran
binben. Die Sprachbücher müssen jeden befriedigen, weil
sie praktisch und klar sind nnd sur alle Verhältnisse passen.
Sie verdienen die weiteste Verbreitung, damit die Erleich-
terung. die sie oor allen anderen Werken bieten, jedem Leh-
renden und Lernenden zugute kommt Die oben genannten
Bücher sind so vollkommen, daß sie kaum noch übertroffen
werden können. Mit der Abfassung ihrer Werke haben die
Verfasser einen glücklichen Geiff getan und allen, die ihre
Muttersprache gründlich erlernen wollen, einen unschätzbaren
Dienst geleistet ‑‑‑ Mehr als 100 Zeitungen schreiben ähnlich.

 



Die deutschen Kelonial-Elsenbaljtten.
Der Staatssekretär des Reichskolonialamts Dr. Sols

hat auf einem zwanglosen Vortragsabend, der die Er-
schließung Afrikas durch Bahnen behandelte, eine pro-
gratntnatische Erklärung abgegeben, in Der er u. a.
ausführte: »Der Überblick zeigt, daß Afrika noch in den
Anfängen des Verkehrswesens steckt, daß noch unend-
lich viel zu bauen ist. Der Nordwesten sowohl wie der
Süden Ostafrikas entbehren der Bahn; in Togo hat
sie den Weg bis zur Nordgrenze noch nicht einmal zu
einem Drittel zurückgelegt; in Kamerun ist so gut wie
alles zu tun; selbst das schon reicher bedachte Süd-
weftafrila wird nicht lange stillstehen dürfen. Die Ver-
sicherung kann ich abgeben, daß wir nicht die Absicht
haben, uns mit dem bestehenden Bahnnen zu begnügen,
sondern nach Kräften weiter bauen werden.

In Zukunft werden wir es leichter haben, im Bahn-
bau fortzuschreiten. Denn eins ist bisher sicher erreicht
worden: wir haben gelernt, wie wir in den Kotonien
Bahnen zu bauen haben. Eine andre Frage ist es,
ab wir Die bereits vorhandenen Bahnen richtig aus-
nahen. Jn Dieter Beziehung habe ich auf meiner
letzten Reise den Eindruck gewonnen, daß die Klagen
der Anfiedler nicht so ganz unberechtigt sind.

In Ost und Südwest ist man der Ansicht, daß
unsre Fiwlvnialbahnen zu lehr auf baldigen baten Ver-
dienst sähen. Gewiß eine gute Rente ist etwas sehr
Schönes, unD Doch ist sie kein Maßstab dafür, ob die
Bat-tu ihren Zweck erfüllt. Dafür ist die Größe des
Verkehrs maßgebend. Jm Anfangsstadium ihrer Tätig-
«-sit 7übe-an eine Bahn im allgemeinen nur dann gute
»Heute bringen, wenn sie hohe Frachtsätze berechnet.
Hohe Frachtsätze aber. stehen starker Verkehrsentwicklung
im Wege. Geschichtlich erklären sich die hohen Fracht-
sätze unsrer Kolonialbahnen leicht und hatten auch ihre
Berechtigung Denn die Kolonialverwaliung konnte
noch nor wenigen Jahren nur dann auf die Ge-
nehmigung neuer Bahnbanten rechnen, wenn die alten
den Nachweis einigermaßen befriedigender Einnahmen «
brachten Dieses Ziel war für den Augenblick nur mit
hohen Frachtsätzen zu erreichen.

Die natürliche Entwicklung des Verkehrs ist eine
allmähliche und erfordert Zeit. Die fortgeschrittene
kolonialstolitische Erkenntnis unsrer Tage braucht, glaube
ich, solche Krücken nicht mehr; sie weiß, daß man nicht
an ein- nnd demselben Tage säen und ernten kann.
Gewiß, weint die Bahnen in die Verkehrsreife kommen,
sollen und müssen sie sich selbst tragen, müssen sie Zins-
laft, Amortisation und Betrieb Decten. Danach haben
wir die Tarife zu stellen«

Politische Rundschau
Deutschland

scIm Königlichen v«;-·«E:chlosse zu Berlin fand die feier-
liche Verteidigung des Erzbischoss von Köln, Dr. von
Snrtmann, Durch den Kaiser statt. Der Monarch
hielt dabei eine Ansprache an den stirchenfürstem in der
er der Hoffnung Ausdruck gab, daß dieser auch künftig
für den Frieden im Lande wirken werde.

a“Ebert, dänische Königspaar wird am
24. d. eine. zu mehrtägigem Besuch beim deutsch en
Kaiserp aar in Berlin eintreffen.

iHist-er Liachtragsetatsentwurf zur Verstärkung
ruft-et 25’ u i tflotte für die Armee ist von der
Heere;:«—·l,«:-r:,·valtung jetzt fertiggestellt und dem Reichs-
sthalsamt zugegangen. Die neuen Forderungen dürften
sich im ganzen auf über 20 Millionen belaufen. Jn
dem Entwurf sind nicht nur Posten für den Bau neuer
Lustschifse, Lustschisshallen und für das sonstige nötige
Zubehör enthalten, sondern auch Mittel, die sich auf
die Beschaffung von Flugzeugen beziehen. Eine Ver-
mehrung der illiannschasten für diese Zwecke erweist sich
natürlich auch als notwendig. Diese Forderungen
dürften aber nicht in dem Nachtragsetat, sondern in der

 

 

 

neuen Heeresvorlage, die nach Ostern veraussihtlich das
Parlament beschäftigen wich, enthalten fein.

England.
VDie Londoner Botschafterkonferenz

hat jetzt endlich über die Ab grenzu n g des-Z zu-
künftigen Alb anien gesprochen. Dabei erg«:b sich,
daß hinsichtlich des neuen selbständigen Staates unter
den Botschaftern keinerlei Meinungsverschiedenheiten be-
stehen«

Be"lgien.
* Jn einer geheimen itainmersitzung verlas der

Ministetpräsident eine Erklärung, bereit eindrmtsoollster
Bestandteil die Bekundung der Tatsache war, daß ver-
schiedene G r o ß m ä a) t e , Die Der Minister nicht nannte,
Der belgifchen Regierung den Wunsch ausgedrückt haben,
Belgien möge sich besser in den Stand feigen, Die ihm
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General Felix Diaz.

Jn Mexiko wütet augenblicklich die Revolution. Es
handelt sich zunächst darum, ob Diaz oder Madero an das
Ruder kommen. Das Haupt der revolutionären Partei ist
der Nefse des früheren Präsidenten, General Felix Diaz, der
bei den Kämpfen, die in der Stadt Mexlko wüten, nach den
lenken Meldungen einige Vorteile errungen hat. Er wurde
mit Gewalt aus dem Gefängnis befreit und griff dann den
Präsidenten Madero in feinem eigenen Palast an. Er richtete
aber auch ein furchtbares Feuer gegen die Stadt, dehnte die
Gefecht-Zwei aus und schickte seine Truppen gegen den Palast.
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Durch feine Neutralität auferlegten Pflichten der
wirksamen Verteidigung seiner Landes-
greuzen zu erfüllen. Als der Minister geendet hatte,
erwiderten ihm die fozialiftifchen Parteisiihrer, es habe
sich wirklich nicht gelohnt, Die Offentlichlieit auszu-
schließen, denn die Mitteilungen hätten nichts gesagt,
was nicht schon zuvor in allen Zeitungen gestanden.
Darauf wurde die Sitzung öffentlich fortgesetzt und der
Mittifterpräsident begründete unter häufigen ftürmifchen
Unterbrechungen der Opposition die Notwendigkeit der
Heeresvermehrung

Russland-.

teJn einer offenbar aus amtlicher Quelle stammen-
den Zuschrift ertlärt die Petersburger,üiossija«, daß alle
Reibungen zwischen Rußland undOsterreich
beseitigt seien, nachdem beide Staaten sich in der Uber-
zeugung begegnen, daß der Balkan von den Vulkan-
staaten beherrscht werden müf e.

Balkauftaateu.

atAuf dem Kriegsfch auplatz ist die Lage un- 

verändert. Allem Anschein nach ziehen die Gegner
all-: verfügbaren Reserven nach Gallip oli, wohin
ans Ausuchen der bulgarischen Heeresleitung auch
80 000 Serben abgegangen sind. Wie verlautet, ist
unter einzelnen Truppenteilen der bulgaricben Armee
am Illiarmarameer die Cholera ausgebrochen

* Die bulgarisch - rumänischen Ver-
handlungen geben nicht vorwärts. Die Unnü-
nische Forderung nach dem Besitz bulgarifchen Gebietes
bis zur Linie Silistria—»8altschik wird in Sofia als
unerfüllbar bezeichnen Man erklärt auch. wenn sich
eine zu solchem Opfer bereite Regierung finden sollte,
to wäre es unmöglich, eine große Sobranje zusammen-
zubringen, in der sich Die für einen Beschluß nötige
Zweidtiltelmehrheit finden teilte. Rumänien will
seinerseits diese Forderung unter keiner Bedingung er-
mäßigen.

Amerika.

ätcPräsident Taft hat gegen das neue Ein-
wanderungsgesetz, das alle des Lesens und
Schreibens Unkundigen von der Einwanderung in Die
Ver. Staaten ausschließt, Einspruch erhoben.
Der Entwurf kann verfassungs-gemäß danach nicht Ge-
setz werben.

“Der mörderische Kampf um die Präsident-
sch aft in Mexiko fordert ungeheure Opfer. Ja der
Hauptstadt wurden im fünftägigen Geschütztampf über
1000 Menschen getötet und ebenso viele verwundet.
Die schönsten Gebäude der Stadt wurden in die Luft
gesprengt. Keine der beiden Parteien hat irgendwelchen
Vorteil errungen.

itDer Antrag der kanadischen Regierung
auf Bewilligung von. 35 Millionen Dollar für drei
kanadtsche Dreadnonghts als Beitrag »für die e n g l i s che
Reichsflottk ist· tm kanadischen Unterhaus mit
32 Stimmen Mehrheit angenommen worden.

Deutscher Reichstag
(Orig.-Bericht.) Berlin, 15. Februar.

‘sz Donnerstag trat bei der fortgesetzten 5lieratnr; des
Justizetats im Reichstage der Abg. H aas (“Bub-an, iotsifchr.
Vp.) nochmals der Behauptung entgegen, daß bei uns Klassen-
justiz geübt werde. Er meinte jedoch, daß viele Richter welt-
fremd seien und dasz man den jungen Juristen Gelegenheit
geben müßte, das praktische Leben besser kennen zu lernen.
Der Abg. Junck (nat.-lib.) empfahl die Resolution seiner
P.1rtei, bei Zwangsversteigerungen den Gemeinden, dem
Staat und dem Reiche ein Vorkaufsrecht zu gewähren, und
erörterte dann die Notwendigkeit eines sechsten Reichsatiwalts.
Seine Ausführungen hierüber wurden durch den Staats-
fekretär Lisco und den Abg. Arendt (Reichen)
unterstützt Damit endete die zuteile Beratung des J u fti z-
etats und die einzige Frage des Budgets, die in der all-
gemeinen Aussprache erörtert worden war, wurde zuungu.;ftcsn
der Regierung entschieden, indem ihr statt der geforderten fests,
nur, wie bisher, fünf Reichsanwälte bewilligt wurde-re Es
stimmten, wie ein Hammelfpruna ergab, nur 116 Abgeordnete
für die höhere Zahl und 143 Dagegen. Bei der darauf-
folgenden zweiten Beratung Der; Po stetats wurden wieder
die üblichen Reden über die Gehalts- und Beförderungss
verhältnifse der Beamten und ihre Wünsche gehalten. Der
Staatsfekretär des Reichsamtes erklärte hieran, daß die
Forderungen der Budgeikommission geprüft würden, daß
aber die verbündeten Regierungen einen Beschluß noch nicht
gefaßt hätten. -

Bei der fortgesetzten zweiten Beratung des Po stetats
besprach am 14. d. Mts. der Abg. Nacken (Ztr.) in ein-
gehender Siebe Die in Der Kommission bereits erörterten
Fragen und die dazu gestellten Resolutionen. Er trat mit
großer Entschiedenheit den etatsrechtlichen Ausführungen des
Reichsschatzselretärs entgegen, nach denen die Kinderzulagen
nur durch besonderes Gesetz eingeführt werden könnten, nicht
aber durch den Etat, und bemerkte dazu, feine politischen
Freunde hielten die Erhöhung der Gehälter für unbedingt
notwendig. Sie mußten bewilligt werden im Interesse der
Sicherheit des Staates. Demgegenüber verteidigte der
Schatzfekretär Kühn seine Auffassung Darauf ergriff Der
Staatssekretär des Reichspostantts Sir ätke das Sirion, um
auf verschiedene Anregungen Antworten zu erteilen. Jus-
befondere betonte er die ständige Ausdehnung des Telephon-
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Fortschritng

Lticie war nach Kräften um die Mutter besorgt,
ihr Linderung und Vergessen zu schaffen, aber auch sie
erreichte nicht viel. Die alte Frau wurde ernsthaft
kraus-, to daß ein Arzt kommen mu.·,te.

Schlimme Tage und noch schlimme-re Nächte kamen.
Die Tochter wich fast nicht vom Lager der «-:ll:.ntter und
pflegte sie mit aufopfernder Fürsorge —

Eines Tages ging die Flurglocke, und als Lucie
hinausfah, stand eine barmherzige Schwester Da.

,,Vtrzeihen Sie, daß ich Sie behellige, Fräulein
Bt·aun,« sprach die Krankenpflegerin freundlich, »ich
möchte mich Ihnen Esotstellen Welling ist mein Name.
Seit der-i 1. Oktober bin ich Jhre Flurnachbarin.«

Lucie war zwar ein wenig erstaunt, doch bat sie
höflich, näher zu treten. Erst setzt gewahrte sie, daß
die Eintretrnde ein stattliches Mädchen von sehr sym-
patbilchem Äußeren war, der die Schwesterntracht ganz
prachtvoll kleidete.

,,Schelten Sie mich nur nicht zudringlich,« bat die
Angekontmene freundlich, »daß ich so ohne weiteres
hier eindringe. Aber ich verfolge einen ganz bestimmten
Zweck Dabei. Jch weiß nämlich, daß Jhre Frau
Mama krank ist, und da möchte ich Ihnen meine Hilfe
anbieten.“

Lueie wurde ein wenig verlegen.
til-as merkte die andre gleich und schnell fuhr sie fort:

»Bitte, verstehen Sie tr:icl;- nur nicht falsch, Fräulein,
ich habe nämlich von meiner ·-thifwat«tefrau, die mit
der Ihrigen befreundet ist, so ziemlich alles über Ihren
baut—‚fror? ergehen, Sie wissen ja, wie so kleine Leute
gerne altes-.- herum tragen. —- Na, kurz und gut, da  

habe ich tnir denn Damenannnen, Ihnen in Ihrem
schweren Amt ein bißchen beizustehen. Jch habe
nämlich momentan gerade nicht viel zu tun, also macht
mir das gar nichts aus«

Immer noch ein wenig erstaunt und verlegen,
antwortete Lucie: »Sie sind sehr liebenswürdig, Fräu-
lein Welling, aber ich möchte Sie doch lieber nicht bes-
mühen, übrigens geht es Mama sa auch schon besser.«

»Ach bitte, bitte, geben Sie mir doch keinen Korb,
liebes Fräuleinl Es ist gar keine Mühe für mich.
Und offen gestanden: Cs ist auch etwas Egoismus
Dabei, ich will ganz ehrlich sein. Jch suche nämlich
etwas Familienatlschluß Ich stehe ganz einsam Da.
Alle meine Angehörigen sind tot. Jch bin aus guter
Familie, aber wir hatten Malheur, wie das ja so vor-
kommt im Erben. Na, nun bin ich auf den Erwerb
meiner Hände angewiesen. Zum Glück kannte ich von
früher her den Samariterdienst, und so ist es mir nicht
schwer geworben, mich in meinen neuen Beruf hinein-
zuarbeiten. Jch stehe mich auch ganz gut dabei und
habe mir sogar schon etwas erspart. — Also weisen
Sie mich nicht ab, liebes Fräulein, ich werde Jhnen
gewiß auch nie zur Last fallen! Nur nicht so ganz
allein möchte ich immer fein, man spricht doch auch mal
gern ein Worl, wenn man freie Zeit hat.“

Lucie lächelte. Das alles kam so harmlos und
naiv heraus, daß man sich für die Schwester interessieren
konnte. Außerdem erblickte fie in dem Schicksal dieses
einsamen Mädchens ja ein gutes Stück ihres eigenen
Lebens. Und so ließ sie denn ihre anfänglichen Ve-
denken schwinden nnd nahm den Vorschlag der Nach-
barin an, denn ein wenig Beistand und verständnis-
volle Pflege konnte sie für die lranke Mama ja wirklich
recht gut brauchen, um so mehr, da ihre eigenen Kräfte
doch recht oft schon bedenklich nachließen.

O

 
So sprach fie also mit der Mama und wußte

auch sie zu überreden, so daß man den Beistand der
freundlichen Nachbarin dankbar annahm. Fräulein
Welling, die sich von nun an als Schwester Marie ein-
führte, war natürlich hochbeglückt und tat aller}, um
sich bei Mutter nnd Tochter —— Denn Kurt bekam sie
fast nie zu Gesicht — beliebt und unentbehrlich zu
machen. Der kranken Mama war bald geholfen, denn
unter der verständnisvollen Pflege gesundete sie fast zu-
sehends Und Lucie war mit dem neuen Haue-galt
auch gedient, da sie jetzt nicht mehr fo ganz einsam
und zum Grübeln verdammt war. So gestaltet-e lich
alles zum Besten und das- freundliche, humorvolle
Wesen der Schwester klslarie brachte manchen Sonnen-
blick in die ernste Stimmung, die bisher über der
Familie Braun so drückend gelegen hatte. Manchmal
nur kam es der alten Dame so vor, als blitzte
ab und zu mehr Lebensluft aus den dunklen Augen
der Pflegerin, als sich mit ihrem Schwestetnberuf
eigentlich vertrug, und in solchen Augenblicken hatte
Frau Luife manchmal die Einbildung, es müsse unter
dieser ernsten Tracht ein ganz tolles Weltkind stecken. ·
Sie hütete sich jedoch, dies zu betraten. Denn sie
konnte sich doch eben nur getäuscht haben. Jhre ge-
ängstigten Sinne hatten sie sicher nur genarrt.

Sie sah, wie vertrauensvoll Lucte mit der neuen
Hausgenofsin verkehrte, also war sicher nichts zu
fürchten dabei.

Jn der Tat, Lucie hatte sich merkwürdig schnell
an die Schwester Marie gewöhnt. Sie wunderte sich
zuweilen selber Darüber. Es lag eben etwas so eigen-
artig Zwingendes in den Blicken und im ganzen Wesen
dieser fangen, energifchen unD ftattlichen Person, dem
man sich nicht gut entziehen konnte-; und Lucie, die durch-
ihr Unglück und ihre Einsamkeit verschüchtert und



verkehrt-, dessen ständige Verbesserung er in Aussicht stellte.
Auch der Esikitioualliberale B e ck und der Freisinnige Lzr o p s ch
traten mit großer Entschiedenheit für die von der Budget-
kommission beantragter-c GehaltserlköJungen und Anlagen ein,
während der Abg. Oriel erklärte, daß die Konsertntkveu
sich ihre Stellungnahme vorbehalten, daß sie aber auch eine
schleunige Erledigung der Angelegenheit wünschen, da man
nicht wieder tuit leeren Händen vor die Offentlichkeit treten
könnt-. Neben dieser Frage weilte in den Erörterungen das
größte Interesse die der Ostmartenzulaaew Die in
der Kommission gestrichen worden sind. Die National-
liberalen haben beantragt, sie wieder in den Etat einsustellen
und die Konservativen sind noijt weiter gegangen; sie
wollen diese Zulaaen auch ans ElsaßsLothringen ausdehnen
Mit besonderer Wärme verteidigte Abg. Kopsch (fortschr.
Vp.) die Ostmarkenzulaaen
 

Das Drama am Siidpoi.
Nach uttd nach kommen von Neuieeland weitere

Einzelheiten über den tragischen Tod, den der englische
Kapiteln Scoit auf der Heimreise vom Pol mit vier
Gefährten erlitt. Dem Londoner Dain Ehronicle«,
der 40000 Mark für die Hinterbliebenen der umge-
kommeuen Forscher gestiftet hat, telegravbierte Leutuant
Evans u. a.: »Wir bitten Sie, uns zu unschuldigen
wenn wir nicht auf Die peinlichen Einzelheiten ein-
gehen, Die das Ende unfrer lieben Kameraden be-
gleiten. Später wird die Welt die ganze Geschichte
hören.“ Der Arzt Slltl'infen erklärte mit großer Be-
stimmtheit, daß die Leichen feine Spuren aufgewiesen
Päåten die auf eine Storbuterlrankung hätten schließen
a en.
gefunden: Kapitän Scott saß mit dem Rücken gegen
den Zeltpfahh und das Tagebuch war zwischen dem
Hinterlon und dem Pfahl eingellemmt. Dr. Libilson
und Leutnant Bowets lagen in ihren Schlafsäcken Lin
ältahrungsmitteln fand sich außer einem Rest Tee nichts
Der. — Jn Neuseeland beabsichtigt man, eine Expe-
diiion auszuriisten, die im nächsten Sommer die Leichen
nach Hause bringen toll. .

Leutnant anns’ vollständiger Bericht liegt jetzt nur,
Dem folgende txiinzelheiten entnommen sind: Ltm
4. Januar 1912 verließ er (Leutuants Evanss Scotixjs
klieiseaeselltchast und kehrte nach Norden zurück. Scott
befand sich damals noch 156 Meilen vom Pol entfernt.
DerTag, an dem er den Pol erreichte, der 17. Januar
lnripriinglich war der 18. Januar angegeben), war sehr
wollt-: und duntel, aber am Tage Daran? schien die
Blume« Kapitän Scott stellte den Pol mit einem vier
Zoll langen Etheodoliten fest. Amuudsen hatte sich
eines Sexiauten und eines künstlichen Horizonts be-
Dient. Die Rechnungen beider Forscher stimmten bis
auf eine halbe Meile überein Scotts Berechnung er-
gab den 89. Breitengrad 5972 Minuten Der Kapitän
ging deshalb mit seinem Motorschlitteu noch eine halbe
Meile weiter und pflanzte dann die englische Flagge auf.

‘ Unter dem 88. Grad hatte man die Spuren der
Hundeschlitten Amundseus gefunden und war diesem
bis auf drei Meilen vom Pol entfernt gefolgt. Von
da ab waren die Spuren vermischt Zelt, Dokumente
nnd andre Dinge, die Amundsen hinterlassen hatte,
fanden sich völlig intalt. Die Temperatur betrug
2«) Grad unter Null. Es wurden zehn Photographien
von Scott und seinen Begleitern auf dem Südpol
nnd zwei Photographien von Amundsens Zelt auf-
genommen Die Heimkehr über das Plauteau ging
tchnell vor sich. Bis zum Gipfel des Bear:1more-
(hinüber; machte man bis zu 18 Meilen im Tage.
fit: Wilion und Leutnant Bowers besuchten Buckley-
Island, das aus dem Gletscher heriiorragt, und fanden
dort wertvolle Versteinerungen und Sohle-.

"Der A stieg vom G etfcher geTtaltete sich sehr
wirksam. Kapitän Scott hatte indessen bereits ans dem
Pol bemerkt, daß die Kräfte des Utteroifiziers anrs
tiaarzsxlassen begannen Am 17. "’iebcna: mußte dieser
werten eines Schadens an einem Sttsxhuh zurintbleiven
Mis- die andern sahen, daß Essai-is nicht ti:.tch:·a:n,
machten iie hal: und lachten eine Mahjlzeit. ""

Die Leichen wurden in folgender Lage auf--
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ginan alle zurück und fanden Evans in fast ohn-
mächtigen: Zustande. Man legte ihn auf einen
Schlitten tut-) brachte ihn nach dem Lagerplatz, wo er
zsvei ««Ztttnden ipäter starb. Kapiän ««.-J-cott erklärt in
feinen thtszeichnungen, daß diese Bei-gis ernnqi viel zur
Schwächung der Exvedition beigetragen hat. Ganz
tlar läßt auch dieser Bericht, der anscheinend aus den
Tagebüchern der verschiedenen -"»’-"-ors-«her zusammengestellt
ist, Ursache und Verlauf des-· t.i’-it-ts?"s«:«o.sst». ni'in eriennen.

Luftiebiffabrt.
—Das Mititärluftieisiff »S. L. 1«, das vor einiger

Zeit bei Mahlsdorf, in Der Nähe von gBerlin, ftranDeie
unb beschädigt murDe, Dürfte in etwa vierzehn Tagen
feine libungssahrten wieder aufnehmen Die Reparaturs
arbeiten der an sich nicht besonders schweren Beschädis
gungen haben fit) dadurch etwas verzögert, daß die
zerbrochenen Höher nicht in Berlin, sondern in der
Mannheirner Fabrik hergestellt werden müssen Die
Ballonhülle ist inzwischen abmontiert und das ganze
Gerippe einer gründlichen Revision unterzogen worden
Auch die hintere GondeL die gegen das Haus«-each
prallte, bedarf einiger Ausbesserungen

— Der Deutsche Hilaers, der in Johannisthals
Adlers-Ihm bei Berlin sein Flugzeugfiihrerzeugnis erwarb,
hat sich mit zwei Eindectern und zwei IllieIlitittilertt
nach Holländisch-Indien begeben, um Dort Schanflüge
zu veranstalten und der Regierung seine Etlpaarate vor-
zuführen

 

 

Unpoiitikcber Tagegbericdt
Berlin. Der Schiedsfrruch des Frhrn n. Berlepsch

in Sachen der Erneuerung des Tarifvertrages in der
Berliner bezw. deutschen Holzindustrie ist von den Ar-

. beitgeberu in Groß-Berlin mit großer Mehrheit ange-
nommen worden Von auswärtigen Still-ten haben
22 kleinere sich gegen den Schiedstvruch und 29 größere
für die Annahme erklärt. Eine Aussperrung wird in-
folgedessen unterbleiben

—- Jn der weithavelländifchen Ortichast Ribbeck
hat der ichou im hohen Greisenalter stehende Bahn-
arbeiter Rühr, während seine Frau abwesend war,
feinen geistig und körperlich schwachen Sehn im Alter
von etwa dreißig Jahren erhängt und sich darauf selbst
einleibt. 51155:; der noch drei Kinder bat, "beging Die
arausiae Tat aus Stummer wegen der Krankheit seiner
Kinder-, von denen noch zwei geistig zurückgeblieben
sind.

Mandel-arg. Die zwischen dem Arbeitgebers ttnd
Arbeitnehmerverband für die Binnenschiffahrt geführten
Verhandlungen zur Vermeidung des Streits der Boots-
lente auf Elbe, Moldau, Saale und Oder sittd end-
gültig geicheitert Der Ausstand soll unverzüglich be-
ginucu Der Verband der Transportarbeiter will ihn
durch ereigerung der Hilfsarbeiter unterstützen

Leipzig. Vor dem Reichsgericht fand die Ver-
handlung gegen den Handlungsgehilien Paul Ktemens
Nenmann wegen Verbrechens gegen §1 des Spionaae-
gesetzes statt. Neumamt, der wiederholt wegen Be-
trage-Eh llntersthlagungem Urkundetifälschung und lebens-
gefährlicher Körperverletzung in den Jahren 1903 bis
1905 bestraft worden ist, wurde im Jahre 1908 zum
61. Jl·tfanterie-Iiegiment in Thorn einberufen bald
aber wegen Dienstuntauglichieit entlassen Er fand
dann im Jahre 1912 in Danzig auf einer Weist
Stellung als Kontorift und trat dort mit einem Be-
rannten, Dem Jäger zu Pferde Heine in Graudenz, in
Verbindung Heine hat bei seinem Regiment ein
Karabinerichloß entwendet und dieses Neun-kann über-
geben Der Angeklagte ist dann mit der französischen
Botschaft in Berlin in Verbindung getreten. Der Brief-
wechiel zwischen Berlin und Danzig gelangte jedoch zur
Kenntnis der Berliner Kriminalpolizei, und bei Ab-
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f: „dünsten war, fand til Ell-Pfui ähnlichen, Dei-. to
f-. und iichrr im Leben stand and sich trotz seines
schweren Berufs einen io sonnigen Humor erhalten
hatte, eine recht liebe und angenehme Geiellschafterin,
nnd da sie einige Jahre älter war und Wut uno Men-
sehen gut kannte, so konnte sie manches von ihr lernen

So hatte matt sich bereits nach einigen Wochen
derart an die täglichen Besuche der freundlichen Nach-
baxsn gewöhnt, daß sie den Damen schon fehlte,
n-cnn sie einmal einen Tag lang ausblieb.

ziiur Kurz verhielt sich reserviert, er wußte nicht so
r.x--.-in, ums er von ihr halten rollte. Ein paarmal,
ais-. ihn ein fieuerblick aus ihren dunklen Augen traf,
hatte er tchnell versucht, einen tleinen Flirt anzu-
baudeltt, da er aber erbatmungslos abgefallen war,
hatte er sich beleidigt zurückgezogen nnd hielt sich nun
ganz abseits.

Schwester Marie hatte noch immer nicht viel zu
tun, sodaß sie einen Teil ihrer Zeit den Damen Braun
usibtnen konnte. Wenn Lucie bei ihrer ;llt.aleret laß,
set-reine die Nachbarin interessiert zu und wunderte sich,
tue viel Mühe-, Fleiß und Gefchick dazu gehörte, bis
io ein kleines Kunstwerk fertiggestellt war,

Einmal jagte sie: »Wissen Sie, Fräulein Lucie,
wenn ich Ihnen so zusehe, kommt mir immer der Ge-
Dante, lsß es doch jammertchade ist, wenn Sie Ihre
ft...t-»l)e, rosige Jugend hier draußen in den einsamen
vier Wänden verirauern wollen«

Lucie lächelte, und ohne von der Arbeit aufzu-
fehen, fragte fie fchelmifch: »Ja, wo sollte ich denn
sonst _hin 2“

»Ihr Platz ist ganz wo anders.«
»Zum Beispiel, wo denn i“

„56153315 zarten, feinen Hündchen follten überhaupt nicht  

DIE-: .

 

verhaftet und bald darauf auch sein Komplice festge-
nommen. Heute wird sich wegen seines Ver-brechend
vor dem Reichsmilitärgericht noch zu hemmen-Hefe--L
halten Nach längerer Verhandlung rerurteilte das
titeichsgericht den Angellaiten Neumann wegen ver--
suchten Verrais militärifcher Geheimtthsxk zu zwei
Jahren Zit«-l·sthaus, von denen ein Monat als Durch
Die Untersuchungs-haft verbüßt berechnet wird, zu fünf
Jahren Ehrverluit und Stellung unter Polizeiaussicht
Mildernde Umstände konnten dem Angeklagten nicht
zugebilliat werden, da er sich der Schwere seines ver-
suchten Verbrechens für die Landesverteidigung bewußt
gewesen sei.

Frankfurt a. O. Die Anklage gegen den Raub-
mörder Sternickel und seine Komplicen ist fegt, soweit
die Ortwiger Bluttat in Frage kommt, fertiggestellt
und den Sllngetlaaten zugegangen Sie lautet auf
Raubmord und Beihilfe und ist gegen den Müller-
geiellen August Sternickel, den Knecht Schliewenz aus
tiuititz und die Arbeiter Gebrüder Kersten aus Berlin
gerichtet. Die Verhandlung wird am 12. März statt-
sinden.

Dort-ach. Durch ein spielend-es Kind sind hier
Brief-warten im Werte von 17 800 Mt., die von einem
kürzlich auf dem hiesigen Postamt erfolgten Diebstahl
bewährten, entdeckt worden Es fehlen von dem Dieb-
stahl noch 3200 mit. in Zehnpfennigmarken

Greise-kam Auf der Eiieubahnneubaustrecke Nieder-
aula-«s»"llsfeld stürzte hier in der Nähe eine Arbeitsbrücke
unter der Last der darüberfa"hrenden, mit Erde gefüllten
tätippwagen zusammen Unter der Brücke waren mehrere
Arbeiter beschäftigt, die lämtlich verschüttet wurden,
wobei einer sofort getötet, einer lebensgefährlich und
die übrigen leicht verletzt wurden

München. Da die gesetzliche Vorschrift vom 1. Ok-
tober d. , ab im bahrifchen Halbliterbierlrua ein
Mindestschanmmaß von zwei Zentimeter verlangt, wollen
die Elilünchener Wirte Die jetzigen Halblitertrüge von
0,5 auf 0,45 Liter zurückeichen lassen, während die
Brauereien den gesetzlichen Zwang der Schaummaß-
erhöhung mit einem sgsierpreisaufichlag beantworten
wollen Es wird jetzt zur Organisation gegen die
drohende Bierpreiserhöhung gearbeitet-

Jnusbrnck. In der Nähe von Zabra wurde der
Gendarmerie-Wachtmeister Kotter auf einer Landstraße
erfroren ausgefunden Er hatte sich bei einem Diens-
aang in Der Dunkelheit verirrt und war auf der Land-
straße erschöpft niedergesunlen
 

Buntes Hilerlei.
Die deutsche Bodenseefisrhereii im Jahre 1912

lieferte ein Gesumtergebnis von 305 511 Kilo im Werte
von 417 054 still-» gegenüber 252 554 Kilo Fische im
Werte von 843054 Mk. im Jahre 1911, was zwar
einen beträchtliii'en Aufschwung bedeutet, aber schon im
Jahre 1910 mit 292 177 Klio im Werte von 354 016
Mart fast erreicht war. Die Vlaufelchen, der Spezial-
fisch des »«-chhntäluschett Lilieeres«, zeigen die höchsten
Ziffern: 189029 Stile im Werte von 289620 Mk. im
Jahre 1912 gegen 119 92i Fiilo im Werte von 189 656
Mart im Jahre 1911.
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Anrh ein Vergnügen »Mein Mann läßt mich
heute wieder einmal sämtliche Hüte probieren —- da
tauft er mir gewiß feinen.“

Ein getehriger Schüler. Privatlehrer: »Du haft
gestern die Stunde geschwänztst — Schüler: »Sie
haben neulich selbst gesagt: »Auch der beste Mensch
kann mal fehlen!“

Ausgleich. iachbarim »Ich habe Jhnen neulich
einen Fmgerhut geborgt, Frau Werner; eine Hand
wätcht die andre — leihen Sie mir zwanzig Marti«

   

holung eines postlagernden Briefes wurde Neumamt

»O, wie die Lilien aus den« gelbe, nicht wahr?
Nur fürchte «eh, der liebe Herrgott würde uns dann nicht
ernähren.“

»Nein, ernsthaft, Fräulein Lucie, Sie sind wirklich
zu schade, um hier zu verkümmern Jeden Tag
merke ich das mehr.«

Jetzt fah Lucie heiter auf: »Aber Schwester Marie,
was ist denn heute mit Ihnen los? So leune ich
Sie ja gar nicht«

„D, ich habe mir schon lange vorgenommen, darüber
mal unt Hihnen zu sprechen, Fräulein: ganz
ernsthaft, dieses Leben
so weiterführen, sonst sind Sie ja in ein paar Jahren
verkümmert und verbittert.« _

»Ja, mein Gott, wie sollte ich denn unser Dasein
anders gehalten? Jch muß doch arbeiten!“

»Unsinnl les-me Dame wie Sie gehört in die
Welt. So viel Schönheit und Anmut muß bewundert
werden Sich sage Jhnen, mancher Mann, wenn er
Sie sähe, würde Julien ein Schloß einrichten."

Jetzt lachte Lucie hell aus. »Schwester Marie,
Sie find heute direct köstlich l“

„(lachen Sie nur, mir ist es fehr ernst Damit.“
»Glauben Sie wirklich, ich warte auf solchen edlen

Märchenprtuzen ?«
„warten — was heißt warten! Wenn Sie hier

draußen schen, können Sie warten, bis Sie zur Mumie
vertrocknet find l«

»Na alfoi“
»Sie müssen sich eben sehen lassenl Das ist est«
»Wirtlta), Schwester, heute sind Sie drollig lJ'
»Ach was, drolligl Jch meine es gut mit Ihnen,

ich will doch nur Jhr Bestes.«
»Ja, so führen Sie tnir doch einen Prinzen zul«

Ganz ausgelaser klang es.

hier ttinnen Sie doch nicht-
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Doch die Schwester blieb erni« ---— „2'523- 2---;.-.s—
mais, Fräulein Lucie, wenn Sie Ihre »Ur-Tit next-en
wollen, dann dürfen Sie hier draußen nicht ektktgs
hocken bleiben." .

»Ja, du einziger Gott, wo soll ich denn _Hin?
Jch kann doch mein Mütter-wen nicht allein äiinunf”

»Brauchen Sie alle- nicht. Aber {Laie mästen
sich ab und zu mal draußen sehen lasseki, nat xn
die Oper, ins Theater, zu titonzerten auch mal. zu
einem Ball oder Kostümfejr —- ".Uian muß doch ertt
mal da drinnen in Berlin wissen, daß Sie überhaupt
auf der Welt sind t“

Lucie wurde nachdenklich. Dann schüttelte fie- den
Kopf und erwiderte still: »Nein, Schwester Marte,
den Rat kann ich nicht brauchen.“

»Und warum denn nicht ?« » .. ._
»Weil mir das alles eine verschlofsene Welt ut,— weil

wir dazu kein Geld übrig haben.“
»Ach, liebes Fräulein, das sieht alles schlimmer

ttnd ‘enrer aus, als es in Wirllichleit ift; wenn
matt Berlin in t'ennt, wie ich es kenne, dann weiß man
sich solche Genüsse auch billiger zu verschaffen«

»Das verftehe ich nunmehr.“
»Und doch ist es to einfach. Sie brauchen zum

Beispiel nur zu sagen, ob Sie heute mit in die Oper
zum »Tannhäuser« wollen Billetts sind fchon hier« Da
sind sie bereite."

Lucie. war starr. Wirklich, die Schwester hatte
zwei Partettbilletts für die Oper, das hegt-m ne man.

Lächelnd saate die andre: »-".-3eheu töte, das stito
nämlich Freibilletts. Und wenn ich will, kann ich
so was zu· allen Theatern haben Man muß nur
die richtigen Beziehungen haben. Das ist der ganze
Lichts-«

Fortsetzung folgt.)



'_ (Freiwillige Xenermelir
- Obernigk.

. Die diesfährige

· General-Versanunlnng
findet Freitag den 21. Februar
abends- S Uhr im Brauerei Resiaurant
statt.

 

Tagesordnung

Jahrevbericht
Rechnungslegung
Entlastungserteiluug
’Beiprechungüber einen Vertragsentwurf,
betreffend eine Sterbekasse der Feuer-
wehren Schlesiens, zwischen dem Pro-
vinzialsVerbande der Feuerwehren Schle-
fiensxs und der Direktion der Schlesischen
Piovinzial Lebensuersicherungs Anstalt

.-·). Aufnahme neuer Mitglieder
1;. Wahl eines Abteilunngiihrerssk
7. Verschiedeness.

Obcrnigk, den 15. Februar 191:3.

Der Vorstand der Freiwilligen Feuerwehr.
Gudewill, Vorsitzenden

Hotel zur „Goldenen Sonne“,
Prausnitz.

Vorläusige anzeige.

Mittwoch den 26. Februar:

Bock-Fest,
Päußern.“

Zum Bock-Fest
-auf Sonntag, 23.Februar

ladet ergebenst ein J. Böde.
I 11. Eisbeine und Bockwiirstchen A

Zwangsverlteigerung.
Donnerstag den 20. Februar

vormittags 11 Uhr
sollen in Qbernigk in meinem Versteigerungs-
lokal (Restaurant Rösner):

l Harmoniummit l2 Negiftern,
1 Faß Kornbranntwein u. 1.16
Flaschen Wein

gegen Barzahlung ner1te1ge1t werden.
Frenzel. Gerichtsoollziehei

in Trebnit3.

nurmehr.“
Donnerstag den 20. Februar

vormittags [.10 Uhr
sollen im Forftrevier Karofchtex

ea. 42 Kiefern- u. C{sichtenftangenz
hausen (Leiterba"ume) 11.60 Stück
starke Fichtenftangen

meistbietend gegen Barzahlung
werden.
Versammlung um 911111

Böde in Beckern
Kofchnöwe.

Für Zahnleldende in Obernigk
u. Umg. Jeden Mittwoch u. Freitag
von 9 bis 4 Uhr prakt. ich in Obernigit
—- Villa Elsa s« Näh. d. Post. Sonst in
Breslau, Nikolaistrafze :24.

Dentistin Irma. Stanislawski.

 

 

 

 

Verkauft

bei Gastwirt

Güntzel. Förster
 

Vornehm
wirkt ein zartes, reines Gesicht,
jugendfrisches Ausjehen, weiße, sammets
weiche Haut und ein schöner Teint. Alles
dies erzeugt die allein echte

Stecken ferdsiLiliemnilch Seife
a Stück 50 1., ferner macht der

man Cream
rote und rifsige Haut in einer Nacht weiß
und sammetweich. Tube 50 Pf.

in Prauenltz: Drogerie Martin Völkel,
in Obernlgk: Gustav Kerker.

rosiges,

 

Echten „Glatzel”

Breslauer
ś III Bit. 1,90, 1,40, 1,60 M.

Creme“
1/1 Bit. 2,10 M.

Ausführliche Listen gratiå
Jn Prausnitz bei 
 

Zur Unterhaltung und Heiterkeit
tragen unbedingt bei

300 Soherzfragen.
64 Seiten Preis nur 30 Pfg.
Eine ausgezeichnete Sammlung von
neuen dezenten Scherzfragen, welche
geeignet find, in allen Gesellschaften,
am Stammtisch, in Freundes- und
Familienkreisen und bei Kindern Froh-

sinn und gute Laune zu erwecken.
Zu beziehen durch

Hugo Danigel in Prausnitz.

· Hermann Kirste.
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Danksagung.
biir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Heer-

digung unserer inniggeliebten Tochter, Sil'inester Schwageiin und
Tante sagen wir allen Freunden und iekanuteu insbesondere
Herrn Pastor Brossmnnn für die imstreirlwn Werte am irrem-»
unseren innigsten Dank.

Griirkwitx, den lö. Februar 1111:1.

Die tieftrauernden Eltern und Geschwister.
W. Rieclel.

 

Eine zuverlässngei-hlfefiirjedeKiiche sind

iMAGGISBouiIIon-Würfel
(5 Würfel 20 Pfg« einzeln 5 Pt"g.)

In einzelnen Würfeln und in Originalbüehseu bestens empfohlen von
Felix Rosen-. (remisehtwarenhandl1111g, Pinannte-, Bahnhotqtrasee

_._. ———».- —

 

 

 

 

C. Etterwendt,
Malermeister,

Obernigk, Trebnitzer Strasse 44.

Ausführung von Dekorationsmaiereien.
Moderne Wandbelebung neuester Techniken in Leim— 11. Üeli’arbe.

Raumstimmung.
Spannen von Wauclstoiien und Aufziehen von inneren aller Art.

Firmenschilder-, Holz- uud Marmormalerei
in vornehmer Ausführung.

ff. Weisslackierung für Sanatorien-Möbel.
Dauerhafte Gartenmöbel-Lackierung.

Möbel-Lackierwerkstatt im Hause.
Anstricharbeiten jeder Art in sachgemässer Ausführung.

Erstklassige Muster von Wandstotfen u. Tapeten.
Voranschläge und Kostenanschläige k‘eetenios.    
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I stunke, Reden. Prolog-LICE-
Theatäplträge nnit und ohne Gesang

lfür Krieger-, ann-‚ Feuer-
rights-, Radfahrer-n. Gesang- u. Vergnügungs-Vereine.

Theaterstücke zur Erinnerung an 1813, 1814 n. teilst-.

G. (). UHSE, Berlin (). 27. Grüner Weg 95
————-- (kein Laden). ————————

Verlangen Sie Auswahlsendung. Verzeichnisse umsonst und frei.---.-   
 

 
 

f "*1

Jedes

interessante Ereignis
ans aller Weit

photographisch (auftritt

bringt an- Maritim: die

,,Berliner Jllustrirte Zeitung«

Jede sit-innrer dort-interessant

MW 10 PfennigAbout-erneut-

Ober l am. 30 Pfg. bietteljiihrlich bei

allen Buchhandlung-en und Poftanftalten.
   J
Lohnender Nebenverdlenst!

Erstklaffige Lebens-, Unfall- u. Haftpflichtoersicherung, für die leicht zu arbeiten ist, sucht für

Obernigk und Umgegend
gegen hohe Provision

achtbare Herren
zur Vermittelung Von Anträgen. Diskretion zugesichert Osferteu unter P. 918 an
Hausenstein de Vogler, A.-G.‚ Breslau.

III- voranzeige. ‘m
I

Apollo-Kino,
Filiale von 'i‘rebnitz.

Donnerstag den 27. Februar wis:
Der größte Schlagen

Königin Luise.
Näher-es wird noch veröffentlicht
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st-Wasche »o 
mii'

Hen 'els
BletchGebe

Niillionen '
nebmudien argen

  

Heisertett, Katarry erfdueimung.
Krampfs nnd Kenchbusien

aiserBruxr-
caratnellen

· mirden » 3 Tannen?

 

not. begl. Zeuguifse v. Aerzten
6100 und Privaten verbiirgen den

sicheren (Erfolg.
Aeufzerft bekömmliche und
wohlfchmeckende Ponboiis.

Pater '25 Pf., Dose 50 Pf. zu haben bei

. Drogerie Martin Völkel in Prauenitz,
Ad. Gros Nachfl. Inh. Garl Steinert In

‑‑ Prausmtz, c. Grimm inObernxgk

 

 

CtncPrachtbtbel
von (‚1111111111 Docm und eine Bibel von
182l zu neit‘aufen. Offerten unter 7249,
Odernigkpoftlagernd

Ein geschlossener, guterhaltener · · ·

Wagen TM
oder solcher Halblandauer, sowie Heu
sucht ‚’111111111'1'11. Kleemann,Dhe1'‚111g1‘

Hohenzollern

[m74 Nechnitngs-Formulare 30

BEIDE hehka »He „111|ge „0191.991-Fries-Its-
Zum-rinnng einfache

Frau
wird zu alter, einzelner Person inQbetnigi
gegen freie Wohnung 2c. gesucht. Nähere-«
Dherniqf, Jactilet„trübe ist-, l Etg

Ein Sohn ordentlicher Elte1u,derLu·f·t····hat

Maler
zu werden, kann zu Ostern in die Lehre
treten be1(‘lutterwen1lt. ‘Jiiolermeiüei,

Wnheimgt

SucheLehrling
der Schuhmacher lernen will 11er Ostern
oder später. Franz Mytzka,

Schuhmachermenter Prauämg

Wohnung
von im? Zimmern und Küche bald oder
l. April zu vermieten in Obernigk

Villa Tannenbofzsp

2 Stuben
mit Kochgelegenheit sofort oder April
1913 an ruhige alleinstehende Frau ober
ältere-s Ehepaar zu vermieten. Off um«
W.49,Obernigk, postlagend

Eine Wohnung
11.61111111'11 3"“4- Pferde, Wageusgchuppen 21'.
in Oberniak bald zu mieten gesucht. Off.
unter O. 6., postlagend Obernigk.

—«—-

 

 

  

 

 

“beendek und trockene Schuppenflechte,
dbtopb. Ekzcma, Hauteusschllge aller An,

offene Füße
Ist-schlan Beingeschwitre‚Aderbeine höre
Enger, alte Wunden sind oft sehr hartnlcidg;

wer bisher verhgeblich hoffte
geheilt n werde mac nochbewiheinen Vereint

mit der seienis

Rlno-Salbe
III von eehldi. Bestandteil. DoseM. l,15!.2,15.

Dankschreiben gehen tlglich ein.
Ist echt in Originalpnckun weiß- kün- rot
l. l'n. Schubert e Co. We böhln- realen.

Midian-en weite man zurück.
Zu haben in denApotheken.
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Marktpreife.
Breslau, l7. Februar.
per 100 Kilo·gr. höchster niedrigster
Weizen, weißer 19 1016,80
Weizen, gelber l9 00 16,70
Roggen 16,10 14,40
Geiste 17 50 13.70
Hafer 16 00 14,70
Erbsen 21,50 17,50
 

I- hietzn eine Beilage I


